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Funde der Großen Bartfleder
maus in Baden-Württemberg

Abstract
Records of Brandt’s bat in Baden-Württemberg, SW-Ger- 
many
Records of Brandt’s bat (Myotis brandti, Eversmann 1845) at 
six sites from four different regions, mainly based on investi
gation of collected dead specimen, indicate the regular pre
sence of this rare bat species in Baden-Württemberg.

Einleitung

Erst Anfang der 70er Jahre dieses Jahrhunderts setz
te sich die Erkenntnis durch, daß die schon sehr früh 
wiederholt konstatierten morphologischen Unterschie
de in der Körpergröße und in der Fellfärbung von euro
päischen Bartfledermäusen, die nun auch bei Schä
delmaßen, Zahnstruktur, Penis- und Baculumform be
legt werden konnten (vgl. T o pa l  1958, H a nak  1965, 
1970, 1971, G auckler  & Kraus  1970, Ba ag o e  1973) 
nicht Ausdruck einer innerartlichen (subspezifischen) 
Merkmalsvariation sind, sondern daß in Europa zwei 
eigenständige Bartfledermausarten nebeneinander 
Vorkommen. Die phylogenetische Verwandtschaftsbe
ziehung des „neuen“ Artenpaares Große Bartfleder
maus (Myotis brandti Ev e r s m a n n , 1845) und Kleine 
Bartfledermaus (M. mystacinus Kü h l , 1819), ist nicht 
geklärt: Trotz der großen habituellen Ähnlichkeit han
delt es sich jedoch wahrscheinlich nicht um nächst
verwandte Schwesterarten.
Die Große Bartfledermaus, die sich in der Körpergröße 
nicht sehr deutlich von der mitteleuropäischen Nominat- 
form der Kleinen Bartfledermaus unterscheidet (und für 
die daher der Artname „Brandtfledermaus“ entspre
chend der englischen Bezeichnung geeigneter er
scheint), gilt als Charakterart des borealen Waldgürtels 
der eurosibirischen Region mit -  nach Pleistozän-Fun
den zu schließen -  weit zurückreichender mitteleuropäi
scher Verbreitung (Topal  1963, Str e lk o v  1983). Die 
Siedlungsgeschichte der nach ihrer Habitatwahl in un
serem Kulturraum als euryök eingestuften Kleinen Bart
fledermaus wird kontrovers diskutiert: Sowohl eine Ein
wanderung im Zuge einer postglazialen Arealauswei
tung aus Westen oder Südwesten (Kraus & G auckler  
1972) oder aus östlichen Steppenzonen (H anak  1970), 
als auch eine primäre Besiedlung von mitteleuropäi
schen Wald- und Bergwaldgebieten kommen in Be
tracht. (Str elk o v  1983).
Die Verbreitungsareale des Artenpaares zeigen in Eu
ropa heute ein wesentlich breiteres Sympatriegebiet als 
zunächst angenommen. Seit der Artentrennung erwei
terte sich das bekannte europäische Verbreitungsgebiet

der Großen Bartfledermaus durch Neunachweise be
ständig und umfaßt nun auch große Teile Westeuropas. 
Nach S c h o b e r  & G r im m b e r g e r  (1987) besiedelt 
M. brandti e in durchgängiges Band von Frankreich, 
England, Belgien, Niederlande über Deutschland bis 
nach Polen, Rußland und die baltischen Republiken. 
Die nördliche Arealgrenze verläuft in Skandinavien et
wa in Höhe des 64. Breitengrades, im Süden kommt die 
Art bis ins Alpengebiet vor und erreicht wahrscheinlich 
auch den nördlichen Mittelmeerraum (Lanza  & T o schi 
1959, S pitze n b er g e r  1995, Z ingg  & A r lettaz  1995). 
Die Situation in Südosteuropa bleibt unklar: Nach mole
kular- und zytogenetischen Befunden ist dort mit weite
rer Formen aus dem Bartfledermaus-Artenkomplex zu 
rechnen (Volleth 1987, N emeth  & v. Helversen  1994). 
In Deutschland scheint M. brandti nur im Norddeutschen 
Flachland gebietsweise größere Bestandsdichten aufzu
weisen (Hackethal 1987, H eckenroth  et al. 1988). Ins
besondere im nördlichen Niedersachsen gilt sie gebiets
weise gegenüber der Kleinen Bartfledermaus als domi
nante Art (D en s e  mdl. Mitt., Po t t -D ö r fe r  mdl. Mitt.). 
Auch im mittleren und nördlichen Westfalen könnte 
M. brandti regional mindestens so häufig sein wie M. my
stacinus (V ierhaus 1994). Schon 1975 gelang Roer  der 
Nachweise einer Wochenstuben von M. brandti in der 
Kölner Bucht.
Südlich der Mittelgebirgsschwelle kommt M. brandti 
insgesamt offenbar wesentlich seltener vor bzw. 
scheint in manchen Gegenden völlig zu fehlen. Aus 
Rheinland-Pfalz werden neben etlichen Winterfunden 
lediglich zwei Fortpflanzungsvorkommen genannt 
(V eith  & W eishaar  1987, F u h r m a n n  1989), aus Hes
sen bislang nur einzelne Sommer- und Winterfunde 
(Kallasch & Le h n er t  1994). In Nordbayern wurden in 
Weihergebieten Frankens und der Oberpfalz reprodu
zierende Bestände gefunden, Winternachweise der 
wanderfähigen Art liegen aus dem Fränkischen Jura 
und für den Bayerischen Wald vor (Gauckler  & Kraus 
1970, S chlapp mdl. Mitt.). Ein von Roer  (1975) textlich 
erwähnter Sommer-(Wieder-)Fund aus der Schwäbi
schen Alb beruht auf einer Ortsverwechslung und ist 
dem bayerischen Ostallgäu (Schwaben) zuzurechnen 
(wie in der Fundortkarte korrekt dargestellt).

Funde in Baden-Württemberg

In Südwestdeutschland ließen sichere brandti-Nach
weise lange auf sich warten. Bei landesweiten Kartie
rungen der AG Fledermausschutz Baden-Württemberg 
konnten erstmals zwei brandti-Nachweise in Nordwürt
temberg in einem Seitental der Jagst erzielt werden 
(Hohenlohe Franken, MTB 6622 B, vgl. Müller 1993, 
Häussler & Braun 1997, dort irrtümlicherweise dem 
Main-Tauber-Kreis zugeordnet). Dabei handelt es sich 
um Sommer-Lebendfunde zweier Männchen hinter 
Fensterläden von Wohnhäusern in Dorfrandlage (det. 
W. Ostertag & P. Schuhmacher). Das Fundgebiet in
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Tabelle 1 Totfund-Nachweise der Großen Bartfledermaus in Länge des 5. Fingers ohne Handgelenk gemessen (mm), CBL 
Baden-Württemberg. UAL = Unterarmlänge (mm), 5. FL-L. = Conylobasallänge (mm), ML = Mandibellänge (mm)

Sammlung Nummer Status UAL 5. Fi.-L. CBL ML

SMNK 15399 <S ad 37,7 42,6 13,7 10,3
SMNK 15732 2 ad 13,6 10,5
SMNK 15733 2 juv. ca. 35 10,05
SMNK 15955 S juv. 36,3 42,3 13,8 10,5
SMNS 38300 2 subad. 35,0 40,9 13,55 10,25
SMNS 38327 2 juv. 30,3 29,5

einem Seitental der Jagst ist naturräumlich dem Grenz
gebiet von Bauland und Kocher-Jagstebenen zuzu
rechnen und zeichnet sich durch eine abwechselungs
reiche Topographie (Muschelkalk, Lettenkeuper, Löß) 
mit hohem Waldanteil und eingestreuten Landwirt
schaftsflächen aus.
In der Folgezeit gelangen anhand von Totfundbestim
mungen auch für andere Regionen in Baden-Württem- 
berg brandti-Nachweise, die hier kurz aufgelistet wer
den (Tab. 1).
Seit 1993 werden Fledermaustotfunde aus Ober
schwaben durch Herrn E. A u e r , NABU Überlingen, an 
das Staatliche Museum für Naturkunde Karlsruhe ein- 
gesandt. Die Bearbeitung des Materials erbrachte 
zunächst einen Einzelnachweis für M. brandti aus dem 
Raum Bad Waldsee (SMNK 15399, MTB 8024 C, leg 
E. A u er  5.09.93). Im Jahr 1996 wurden Mumienteile 
aus einem der größten traditionellen Wochenstuben- 
Gebäudequartieren von Bartfledermäusen in Baden- 
Württemberg in der Nähe von Wilhelmsdorf (SMNK 
15732 und 15733, MTB 8122 B; leg. E. A u e r , 26.08.96) 
ebenfalls als M. brandti identifiziert; dabei ein fast aus
gewachsenes juveniles Tier, das damit gleichzeitig den 
ersten Fortpflanzungsnachweis für Baden-Württem
berg lieferte (vgl. Häussler  & Braun  1997). Die Unter
suchung von Bartfledermausmaterial aus der Samm
lung des Staatlichen Museums für Naturkunde Stutt
gart (SMNS) ergab einen weiteren oberschwäbischen 
örandf/'-Beleg, aufgesammelt in einer anderen großen 
Wochenstube der selben Region (MTB 8122 A, leg. H. 
F r a n k , 11.08.1984). Bei dem Tier handelt es sich um 
ein juveniles Weibchen im Zahnwechsel (SMNS 
38327), das anhand der brandti-typischen Molaren
struktur bestimmt werden konnte (V ierhaus  1994).
Das oberschwäbische Fundgebiet liegt im Wurmmorä- 
nen-Hügelland von Wilhelmsdorf und Waldsee, das bei 
einer Höhenlage zwischen 530 und 840 m ü.NN als 
feuchtkühle Region mit bewaldeten Hügeln (ursprüng
lich submontane Eichen-Buchenwälder und montane 
Buchen-Tannenwälder) und seenreichen Moorflächen 
charakterisiert ist. Streuobst-Weideflächen prägen das 
Bild der agrarisch genutzten Landschaftsanteile. Damit 
eignet sich diese Gegend prinzipiell als Lebensraum für 
die Große Bartfledermaus, die bei der Habitatwahl eine

starke Affinität zu Wald und Wasser zeigt (Taake 1984). 
Die Stuttgarter Sammlung enthält außerdem einen sehr 
frühen Beleg für das Vorkommen der Großen Bartfleder
maus im heutigen Regierungsbezirk Karlsruhe (Nordba
den), gesammelt von H ermann Reichert  als Vespertilio 
mystacinus Leisler im Jahre 1860 in Nagold (MTB 7418 
A), damals württembergisch. Dieses brandti-Exemplar 
(SMNS 38300, subadultes Weibchen ist integriert in eine 
Alkohol-Serie von 11 M. mystacinus-Tieren (4 adulte, 7 
juvenile) mit den selben unvollständigen Fundortanga
ben. Die Sammeltätigkeit von H. Reichert  wird in der al
ten Literatur des öfteren erwähnt, so beispielsweise in 
einer Publikation von F. Krauss  (1862) über „einige für 
Württemberg neue Säugethiere und über die in Würt
temberg erlegte Gemse“
Der Fundort Nagold liegt in der Übergangszone von 
Schwarzwald und Gäu (östliche Schwarzwald-Randplat- 
ten) des Landkreises Calw. Sein Hinterland zwischen 
Enz- und Nagoldtal ist das „Missengebiet“, eine Wald
moorlandschaft mit über 150 erhaltenen Moorflächen. 
Bei einer Detektorkartierung im Rahmen von floristisch- 
faunistischen Erhebungen in den „Missen“ wurden in ei
nem Teilgebiet mit montanen Kiefern-Altholzbeständen 
auf Stauwasserböden jagende Bartfledermäuse (M. my- 
stacinus/brandti) beobachtet (Braun & Häussler 1993). 
Die ökologischen Kenndaten des festgestellten Jagdha
bitats wie auch des gesamten Missengebietes legen ei
ne Besiedlung durch M. brandti nahe; dies wird durch 
den brandti-Fund aus Nagold untermauert.
Durch den Fund einer Großen Bartfledermaus im Stadt
gebiet von Bruchsal (SMNK 15955, MTB 6817 D, Tot
fund in einem Gebäude direkt am Saalbachkanal, leg. 
M. Br a u n , 22.07.1997) kommt jetzt ein erster aktueller 
Nachweis der Art für den Regierungsbezirk Karlsruhe 
(Nordbaden) hinzu. Dabei handelt es sich um ein fast 
ausgewachsenes juveniles Männchen im dunklen Ju
gendhaarkleid. Bruchsal liegt im äußersten westlichen 
Teil des Kraichgaus im Übergangsgebiet zu den Hardt
ebenen der Oberrheinischen Tiefebene. Dort befindet 
sich in der eigentlichen Rheinniederung im Auwaldbe
reich des Hördter Altrheins (Rheinland-Pfalz), ca. 20 km 
von Bruchsal entfernt, die nächste uns bekannte brandti- 
Lokalität, eine Gebäude-Wochenstube (F u h r m a n n  
1989). Das Auftreten eines juvenilen, wenn auch voll
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Abbildung 1. Große Bartfledermäuse: rechts adultes Weibchen, links Jungtier. -  Foto: Dr. E. Grimmberger.

flugfähigen brandti-Exemplares in Bruchsal, einer in hi
storischer Zeit noch von ausgedehnten Sumpfflächen 
umgebenen Fundstelle, läßt weitere Vorkommen in den 
Feuchtzonen der Rheinregion vermuten. Ob solche ver
mutlich kleinen Lokalbestände der Oberrheinischen 
Tiefebene (noch) eine Anbindung an Populationen 
nördlich der Kölner Bucht oder im Alpenvorland haben, 
müssen weitere Untersuchungen zeigen.
Im Rahmen des Forschungsprojektes „Wildlebende 
Säugetiere in Baden-Württemberg“ (B raun & D ieterlen  
1992) konnten bisher 35 Wochenstuben- bzw. Fort
pflanzungsnachweise der Bartfledermaus erfaßt wer
den, die nur zu einem kleinen Teil anhand von aufge
sammeltem Totfundmaterial eindeutig einer der bei
den Arten zugeordnet werden können. Es bleibt zu 
klären, in welchem Ausmaß das momentan sehr punk
tuelle Verbreitungsbild von M. brandti auf Differenzie
rungsprobleme bei der Bestimmung der Bartfleder
mäuse zurückzuführen ist, wobei die Seltenheit der 
Großen Bartfledermaus im südwestdeutschen Raum 
außer Frage steht. Angesichts der hier aufgezeigten 
regionalen Streuung der Nachweise von M. brandti in 
Baden-Württemberg dürfte jedoch mit weiteren Repro

duktionsbeständen, insbesondere im oberschwäbi
schen Alpenvorland mit seinen großflächigen potenti
ellen branc/f/'-Lebensräumen zu rechnen sein.
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